
Entomologie in Hamburg 1969
I. Staatliche Institute mit entomologischen Arbeitsbereichen

1. Zoologisches Staatsinstitut und Zoologisches Museum
2000 H am burg 13, V on-M elle-Park 10.

Gegründet 11. 5. 1843 durch Vereinigung der städtischen naturhistorischen 
Sammlungen mit den Sammlungen des Naturwissenschaftlichen Vereins. Am 
1. 12. 1844 erstmalig dem Publikum in den Räumen der Gelehrtenschule des 
Johanneums geöffnet. Anfangs wurde es von einer, aus 8 gewählten, ehren­
amtlichen Mitgliedern bestehenden Museumskommission verwaltet. Am 24. 2. 
1882 wurde die Collegial-Verfassung durch eine Direktorialverfassung ersetzt. 
Direktoren waren die Professoren H einrich A lexander P agenstecher (1882—1889), 
K arl K raepelin (1889—1914), H ans L ohmann (1914—1933), B erthold K latt (1934 bis 
1953) und Curt K osswig 1955—1969; Otto K raus übernahm die Dienstgeschäfte 
1969. Am 17. 9. 1891 Einzug des Naturhistorischen Museums in ein eigenes 
Gebäude am Steintorwall. Seine Sammlungen sind getrennt als Schau­
sammlung und wissenschaftliche Sammlung aufgestellt. Nach Auszug der 
mineralogischen (1908) und völkerkundlichen Sammlungen (1912) in eigene 
Gebäude wird es ein rein zoologisches Museum. Mit der Gründung der Ham­
burger Universität am 10. 5. 1919 wurde ihm das Zoologische Universitäts­
institut eingegliedert und sein Direktor Ordinarius. Am 30. 7. 1943 wurde es 
bei einem Luftangriff auf Hamburg mit einem Teil seiner Sammlungen und 
seiner Bibliothek zerstört. Im Staatsinstitut für Allgemeine Botanik (Ham­
burg 36, Jungiusstraße 6) wurde sofort mit dem Wiederaufbau begonnen. 
1952/53 erfolgte der Umzug nach Hamburg 13, Bornplatz 5 (jetzt Von-Melle- 
Park 10) in einen umgebauten Luftschutz-Hochbunker. Jetzt entsteht ein Neu­
bau für Institut und Museum am Papendamm.

A. Zoologisches Museum
a. D ie  e n t o m o l o g i s c h e  A b t e i l u n g  

Leiter: A bteilungsdirektor und Professor Dr. H erbert W eidner 

P räparatoren: F ranz D ressler, H ermann H inners, H orst S chäfer 

Ehrenam tlicher M itarbeiter an der Zikadensam m lung:
Dr. h. c. W ilhelm W agner

Die Entomologische Abteilung ist 1949 durch Zusammenlegung der Ab­
teilungen für systematische Entomologie und „Tierische Schädlinge“ entstan­
den. Leiter der ersteren waren die Professoren M ax von B runn (1885—1923) 
und E rich T itschack (1924—1944). Letztere wurde 1903 von Professor L udwig 
R eh aufgebaut. Er leitete sie bis 1932. 1934 wurde H erbert W eidner sein Nach­
folger, der 1935 auch die seit K raepelins Tod von der Entomologischen Abtei­
lung verwaltete einstige Direktorial-Abteilung „Myriapoda und Chelicerata“ 
und außerdem die „Heterometabola“ übernahm. Seit 1948 leitet er die ver­
einigten Abteilungen, wobei der Arbeitsbereich „Proarthropoda, Myriapoda 
und Chelicerata“ 1959 neu besetzt werden konnte. An den entomologischen 
Sammlungen arbeiteten ehrenamtlich seit 1898 mehrere Volksschullehrer, von 
denen vor allem H ans G ebien, A. C. W ilhelm W agner, F ritz B orchmann, Dr. h. c. 
Otto K röber, Dr. h. c. E duard W agner und Dr. h. c. W ilhelm W agner besonderes 
Ansehen als Spezialisten und Wissenschaftler erworben haben. 1943 wurden 
die Sammlungen der Holometabola bis auf das Spiritusmaterial vollständig 
zerstört, die Alkoholsammlungen in einem nicht benutzten Bahnhof der U- 
Bahn (Lindenstraße) ausgelagert und die trockenen Sammlungen der Hetero-
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m etabola, sowie N euerw erbungen nach der Ausbombung auf die Rochsburg 
bei W aldenburg (Sachsen) gebracht, w oher sie im F ebruar 1955 w ieder 
zurückgeführt w erden konnten. 1966/67 bezogen die Entomologische A btei­
lung und die A bteilung „Proarthropoda, M yriapoda und C helicerata“ Räume 
im Sem inargebäude der U niversität V on-M elle-Park 15.

Die im Septem ber 1966 neu eingerichtete Lepidopteren- und Coleopteren- 
sam m lung der Entomologischen A bteilung des Zoologischen S taatsinstitu ts und 
Zoologischen Museums im Gebäude V on-M elle-Park 15.

H eu te  sind  die S am m lungen  d e r H ete ro m etab o la  au fg es te llt und  k a ta ­
logisiert. S ie um fassen  11 000 A rten . T ypenverzeichnisse  sind  b is au f die 
H e te ro p te ra  von  a llen  O rdnungen  in  den  „M itte ilungen  aus dem  H am b u r- 
gischen Zoologischen M useum  un d  In s ti tu t“ (B and 60 ff.) erschienen. Von 
H olom etabo len  sind  ü b e r 750 000 E x em p lare  u n d  um fangre iche  A lkohol­
m a te ria lie n  v o rhanden , die e rs t zum  T eil au fg es te llt u n d  k a ta lo g is ie rt 
sind. T ypenverzeichn isse  sind  n u r  von  den  K öcherfliegen  u n d  Z w eiflüg lern
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erschienen, von den  F löhen  in  V orbereitung . A uch Teile der K äfer, 
S chm etterlinge  u n d  H au tflü g le r sind  be re its  aufgenom m en. Die oben  ge­
gebenen  Z ah len  beziehen  sich n u r  au f d e te rm in ie rte s  M ateria l. D aneben  
ex is tie ren  au sgedehn te  n ich t d e te rm in ie rte  B estände, besonders bei den  
K äfern . A uch eine um fangre iche  biologische S am m lung  w u rd e  w ied e r zu ­
sam m engebrach t. Sie u m faß t das G allen - u n d  F raß s tü ck h erb a riu m , T e r-
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Modelle von Eintagsfliegenlarven von F. D ressler . Keimzellen einer zu­
künftigen Schausammlung.

m iten - u n d  H y m enop terenneste r. biologische G ruppen , M odelle von  I n ­
sek ten  u n d  anatom ischen  E inzelheiten , die bei V orlesungen  als A n ­
sch auungsm ate ria l d ienen, ab e r auch eine K eim zelle fü r  die k ü n ftig e  
„neue“ Schausam m lung  dars te llen .

In  d e r A b te ilung  w erd en  Iso p te ra , O rth o p te ra  u n d  C ynip idae vom  A b te i­
lu n g s le ite r un d  C icad ina von D r. h. c. W. W agner taxonom isch  b ea rb e ite t,
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Die A ufgaben der A bteilung in  angew andter Entomologie betreffen seit 
1934 vor allem  die B earbeitung der Taxonomie und Biologie von Haus-, 
V orrats- und M aterialschädlingen, wobei besonderer W ert auf das V er­
ständnis der Ökologie der G roßstadtinsekten und der Einschleppung und 
E inbürgerung von Insekten gelegt wird. Auf diesem Gebiet w erden viel­
fach A uskünfte an Behörden, W irtschaft und Privatpersonen erteilt.

An der U niversität w ird  in zw eijährigem  Turnus eine vierstündige 
Vorlesung über Insekten  gehalten, daneben zweistündige Vorlesungen über 
angew andte Entomologie, Haus-, V orrats- und M aterialschädlinge, Schäd­
linge w ichtiger landw irtschaftlicher K ulturpflanzen und Cecidologie, sowie 
ein vierstündiges entomologisches P rak tikum  im Sommersemester. Seit 
1950 treffen  sich jeweils im W intersem ester die Entomologen der H am ­
burger Institu te  m it S tudenten  zu V orträgen und Diskussionen im ento- 
mologischen Kolloquium, das bis zum W intersem ester 1965/66 als V er­
anstaltung  der Entomologischen Abteilung durchgeführt wurde, seit W in­
tersem ester 1966/67 aber zusam m en m it den hab ilitierten  Entomologen 
des T ropeninstituts als U niversitätsveranstaltung angekündigt wird.

In  den „Entomologischen M itteilungen aus dem Zoologischen S taa ts­
in stitu t und Zoologischem M useum H am burg“ verfüg t die A bteilung über 
eine eigene Zeitschrift, die einen ausgedehnten Tauschverkehr ermöglicht. 
Seit 1952 bis April 1969 sind 65 N um m ern (in 3 Bänden) m it insgesam t 
1254 Seiten erschienen.

b. D i e  A b t e i l u n g  „ P r o a r t h r o p o d a ,  M y r i a p o d a  
u n d  C h e l i c e r a t a “

Leiterin: H auptkustodin Dr. G isela R ack 
Präparatorin : M aren S chulze

Die frühere D irektorial-A bteilung K raepelins w urde 1959 von der 
Entomologischen Abteilung w ieder getrennt. Die Sam m lung um faßt 16 000 
N um m ern in 5200 Arten. Sie ist besonders w ertvoll, weil sie eine Fülle 
historisch bedeutsam en M aterials enthält, besonders die Typen zu nicht 
w eniger als 2200 A rten, und is t  in dieser Hinsicht eine der bedeutend­
sten des Zoologischen Museums. Von allen G ruppen sind Typenverzeich­
nisse in  den „M itteilungen aus dem Ham burgischen Zoologischen M u­
seum und In s titu t“ (Bd. 57—59) erschienen. In der A bteilung w erden ver­
schiedene M ilbenfam ilien taxonomisch bearbeitet, von denen die m eisten 
auch als V orrats- und Hausschädlinge von Bedeutung sind; hieraus ergibt 
sich eine um fangreiche A uskunftstätigkeit auf diesem Gebiet, die w eit 
über die Grenzen H am burgs hinaus ausgedehnt ist. Die neue aufgebaute 
M ilbensam m lung um faßt w eit über 4000 mikroskopische P räparate . — 
Die Pentastom iden w erden gem einsam  m it Professor Dr. K onstantin von 
H affner bearbeitet.

c. A r b e i t s b e r e i c h  f ü r  v e r g l e i c h e n d e  P a r a s i t o l o g i e  
Leiter: Hauptkustos Dr. habil. G ünter T immermann

Die 1961 errichtete Forschungsstätte hat insofern eine einzigartige 
S tellung als an ih r ausschließlich über a l l g e m e i n e  Problem e des 
Parasitism us gearbeitet w ird. Im  V ordergrund des Interesses steht seine
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stammesgeschichtliche Entstehung und die phylogenetische Entwicklung 
des Parasit-W irt-V erhältn isses bei M allophagen als Vogelparasiten. Be­
sonders enge V erbindungen bestehen zum Britischen M useum (Natural 
History), London.

B. Zoologisches Staatsinstitut
W eiterhin w erden im Bereich des I. Lehrstuhls fü r Zoologie entomolo- 

gische Problem e bearbeitet.
P rivatdozent Dr. P eter K aiser untersuchte die Bedeutung der Endokrino­

logie fü r die K astendifferenzierung der Term iten, die heterogene F o rt­
pflanzung v iv iparer Gallmücken und befaßte sich experim entell m it dem 
Bau des Fangnetzes der L arven von Hydropsyche (Trichoptera).

P rivatdozent Dr. D ierk F ranck begann m it der U ntersuchung der O rien­
tierung  der R aupen des Prozessionsspinners Thaumetopoea pityocampa.

Mit der Ü bernahm e des O rdinariats fü r Zoologie (I. Lehrstuhl) durch 
Professor Dr. Otto K raus (ab 1. 4. 1969) ist schließlich eine fü r H am burg 
geradezu klassische A rbeitsrichtung neu belebt w orden: die von K arl 
K raepelin begründete wissenschaftliche T radition auf den Gebieten der 
Arachnologie und Myriapodologie (vgl. hierzu A bschnitt lb). — Gleich­
zeitig tra t  Dr. U lrich H aacker in das Zoologische S taa tsin stitu t ein und 
setzt je tzt seine ethologischen und ökologischen A rbeiten an Diplopoden 
in H am burg fort.

2. Staatsinstitut für Angewandte Botanik
2000 H am burg 36, Bei den K irchhöfen 14

D irektor: Professor Dr. U lrich R üge

1883 als „Botanisches Museum“ gegründet und 1886 durch das „Laboratorium 
für Warenkunde“, 1892 durch die „Abteilung für Samenkontrolle“ und am 1. 7. 
1898 durch die „Station für Pflanzenschutz“ erweitert (diese zur Kontrolle 
der eingeführten Pflanzen auf Reblaus- und San-Jose-Schildlausbefall er­
richtet). 1901 wurden diese Institutionen mit dem 1821 gegründeten Botanischen 
Garten zu den „Botanischen Staatsinstituten“ unter einem gemeinsamen 
Direktor vereinigt. 1912 wurden zwei Staatsinstitute daraus gebildet, eines für 
Allgemeine Botanik mit Botanischem Garten und „Herbarium Hamburgense“ 
und eines für Angewandte Botanik mit dem Botanischen Museum. 1924 wurde 
die Station bzw. (seit 1899) „Abteilung für Pflanzenschutz“ in die „Haupt­
stelle für Pflanzenschutz“ (jetzt: „Pflanzenschutzamt“) und die „Amtliche 
Pflanzenbeschau“ im Freihafen geteilt.

a. D a s  P f l a n z e n s c h u t z a m t  H a m b u r g  
Leiter: A bteilungsdirektor Dr. H einrich W. K. M üller

Entomologische M itarbeiter: Dr. J ohann- F riedrich L ichte 
Dr. H ans S trümpel, Dr. R einder S ol.

Aufgaben nach dem Pflanzenschutzgesetz von 1968: E rteilung von Aus­
künften  und G utachten auf dem Pflanzenschutzsektor fü r die Praxis 
(Landwirtschaft, G artenbau, Obstbau) sowie Im port- und Exportfirm en
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(Vorratsschutz) und Privatpersonen, M itw irkung bei der am tlichen M ittel­
prüfung (Insektizide, Fungizide, Herbizide usw.) vorwiegend auf dem 
Versuchsfeld des Institu ts in  W ulfsdorf bei A hrensburg, außerdem  in G ar­
tenbau-B etrieben, in  K lim akam m ern und Gewächshäusern, Erforschung 
der Biologie und Bekäm pfungsm öglichkeiten von regional w ichtigen 
K rankheiten  und  Schädlingen der K ulturpflanzen sowie von U nkräutern, 
U ntersuchung von speziellen nem atologischen und vorratschutzlichen P ro ­
blem en und B earbeitung von mykologischen und virologischen Fragen 
des G artenbaues. Im Rahm en des Pflanzenschutzpraktikum s an der U ni­
versitä t w ird  auch auf schädliche Insekten  eingegangen.

b. A m t l i c h e  P f l a n z e n b e s c h a u  
2000 H am burg 11, V ersm annstraße 4 

Leiter: AbteilungsVorsteher Dr. H elmuth P iltz

In der Abteilung waren u. a. (1898—1903) L udwig R eh, der Vorkämpfer für 
die landwirtschaftliche Entomologie in Deutschland, und (1903—1931) L eonhard 
L indinger, der als Schildlausspezialist Weltruf besaß, tätig.

Die A ufgaben der A bteilung sind die D urchführung der P flanzen­
quarantäne, d. h. U ntersuchung von Pflanzen, Pflanzenteilen und pflanz-, 
liehen P rodukten  einschließlich Obst sowie Getreide, Ölkuchen, einigen 
anderen F u tterm itte ln  und Erdnüssen, auf Befall m it Schadorganism en 
auf G rund der Pflanzenbeschauverordnung vom 23. August 1957 sowie 
entsprechende U ntersuchungen bei der A usfuhr auf G rund der gesetz­
lichen Bestim m ungen des E infuhrlandes.

Bei der Untersuchung von Früchten und Schnittblum en gibt es wenig 
Schwierigkeiten. Citrusfrüchte, in denen in  den 50er Jah ren  häufig Cera- 
titis capitata gefunden wurde, sind jetzt m eist befallsfrei. Sonst w erden 
die P artien  sortiert und die befallenen Früchte vernichtet. K ernobst m it 
Quadraspidiotus perniciosus kom m t gleichfalls nu r noch selten vor. Bei 
einer stä rker befallenen Provenienz w urden  die versandfertigen Partien  
von uns m ehrfach bereits im Ausland abgefertigt. Luftfrachtsendungen 
von Nelken m it Tortrix pronubana w erden zurückgewiesen.

Etwas schwieriger ist die D urchführung der Q uarantäne gegen V orrats- 
Schädlinge, zum al auf diesem Gebiet die in ternationale Zusam m enarbeit 
noch nicht so fortgeschritten ist w ie die allgem eine Pflanzenquarantäne. 
Zw ar ist der Anteil käferverseuchten Getreides seit 1957 sta rk  zurück­
gegangen und je tzt unbedeutend, aber Ölkuchen indischer und afrikan i­
scher H erkunft sind m eist m ehr oder w eniger sta rk  von Trogoderma 
granarium und Tribolium castaneum befallen. Das gleiche gilt fü r afrika­
nische Erdnüsse. Die A rbeit der Abteilung ist daher besonders darauf ge­
richtet, die B ekäm pfungsverfahren gegen V orratsschädlinge zu verbes­
sern und m it Hilfe in ternationaler O rganisationen einheitliche, in te r­
national anerkannte Richtlinien fü r die Q uarantänegesetzgebung und fü r 
die Entw icklung und Anw endung von Schutzm aßnahm en möglichst auch 
schon im L ieferland zu erarbeiten.
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3. Institut für Hydrobiologie und Fischereiwissenschaft 
der Universität

2000 H am burg 50, Olbersweg 24 
H y d r o b i o l o g i s c h e  A b t e i l u n g  

Leiter: A bteilungsdirektor und Professor Dr. H ubert Caspers

M itarbeiter bei entomologischen Aufgaben: Dr. L udwig K arbe 
und Dr. K arl- J ürgen T rahms

Die Hydrobiologische Abteilung ging 1919 aus der 1899 am Naturhistorischen 
Museum errichteten „Elbuntersuchungsstation“ hervor und war bis zu ihrer 
Eingliederung in das 1947 gegründete „Institut für Fischereibiologie“ (1968) eine 
Abteilung des Zoologischen Staatsinstituts und Zoologischen Museums.

Im Aufgabenbereich der A bteilung (Grundlagenforschung auf dem Ge­
biet der lim nischen und m arinen Biologie) w erden Testungen von W asser­
insekten als Ind ikatoren  für G ew ässerverunreinigungen durchgeführt und 
über die Biologie m ariner Chironomiden und die B edeutung der Insekten 
fü r den Sauerstoffhaushalt im Gewässer gearbeitet.

4. Institut für Holzbiologie und Holzschutz der 
Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft 

(Lehrstuhl für Holzwirtschaft [Holzbiologie] 
der Universität)

2057 Reinbek bei Ham burg, Schloß 

D irektor: Professor Dr. W alter L iese

Das Institut ist 1954 aus einer Abteilung der 1939 als Reichsinstitut für 
ausländische und koloniale Forstwirtschaft gegründeten Bundesforschungs­
anstalt hervorgegangen.

F a c h g e b i e t :  T i e r i s c h e  N u t z - ,  B a u -  u n d  
W e r k h o 1 z s c h ä d 1 i n g e

Fachgebietsleiter: Dr. H ans S chmidt, L ehrbeauftrag ter fü r „Biologie und 
Bekäm pfung der holzzerstörenden T iere“ an der U niversität Hamburg.

Das Fachgebiet ist auf der Erforschung der holzm inierenden Insekten, 
besonders der sogenannten technisch schädlichen A rten  ausgerichtet. 
Neben system atisch-taxonom ischen A rbeiten laufen U ntersuchungen über 
die funktionelle Morphologie und mikroskopische Anatom ie der M andi- 
beln, der E rnährungs- und Sinnesorgane. Die Im portholz-Schädlinge und 
ihre Schadensauswirkungen w erden in Bestim m ungstabellen zum p rak ­
tischen Gebrauch für den Holzfachmann zusam m engestellt; nebenher e r­
folgen biologische Beobachtungen im Laboratorium  an diesen Schädlingen. 
Die natürliche D auerhaftigkeit von Tropenhölzern gegen Term itenfraß 
w erden im L aboratorium  geprüft; dies gab Veranlassung, P rüfm ethoden 
(unter Verw endung der Bodenterm ite Reticulitermes als Versuchstier) zu 
entwickeln. Ein besonderes Interesse gilt der Erforschung der W irkung
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von ionisierenden S trah len  auf holzschädliche Insekten; m it B estrahlungs­
versuchen w urde im Forschungsreaktor Geesthacht (Elbe) begonnen. 
Außerdem  besteht ein B eratungsdienst über holzschädliche Insekten.

F ür Forschungs- und Lehrzwecke sind Sam m lungen von forst- und 
holzschädlichen Insekten m it Fraßstücken vorhanden.

Im  H erbst 1970 w erden die A rbeitsräum e in ein modernes In stitu ts­
gebäude nach H am burg-Bergedorf, S tadtteil Lohbrügge, verlegt.

5. Institut für Weltforstwirtschaft an der Bundesforschungs­
anstalt für H olz- und Forstwirtschaft (Lehrstuhl für Welt­

forstwirtschaft) der Universität
2057 Reinbek bei Ham burg, Schloß 

D irektor: Professor Dr. Claus W iebecke

Im  Rahm en dieses Institu ts leitete (1944— 1965) Professorin Dr. H elene 
F rancke-G rosmann die Abteilung „ F o r s t l i c h e  E n t  o m o 1 o g i e u n d  
M y c o l o g i e “ ; seit 1948 hält sie V orlesungen über Forstschutz in frem ­
den Ländern. Ih re Arbeitsgebiete sind die Biologie und Bekäm pfung von 
Forstschädlingen (mit besonderer Berücksichtigung von S tandortfragen) 
und von Im portholz-Schädlingen. Im  Zentrum  der U ntersuchungen stehen 
Fragen der Symbiose zwischen Insekten  und Pilzen, insbesondere Sym ­
biosen zwischen Borkenkäfern und Bläuepilzen (einschließlich U lm en­
sterben), „A m brosiakäfer“ (Scolytiden, P latypodiden und Lymexyloniden) 
und ihre Pilzflora sowie Symbiosen von Holzwespen m it holzzerstörenden 
Pilzen.

Die Stelle ist seit F ebruar 1965 nicht w ieder besetzt worden.

6. Geologisches Staatsinstitut
2000 H am burg 13, V on-M elle-Park 11 

D irektor: Professor Dr. Dr. h. c. E hrhard V oigt

Aufgabe des 1907 gegründeten Instituts ist die Wahrnehmung der Lehre 
und Forschung auf den Gebieten der Geologie und Paläontologie, unter beson­
derer Berücksichtigung Nordwest-Deutschlands, Ausbildung von Berufs­
geologen und Pflege der Auslandsgeologie.

Es besitzt eine um fangreiche

B e r n s t e i n s a m m l u n g  

Leiter: H auptkustos Professor Dr. W alter H äntzschel

D er H auptbestand w urde 1951 fü r DM 35 000,— aus dem Besitz des 
M ajors a. D. A. W. S cheele (Reichenbach im  Allgäu), wenige Einzelstücke 
später erworben. Bestand etwa 1700 Inklusen. Sie bilden die G rundlage 
fü r bisher 17 Veröffentlichungen.
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Aus Mitt. Geol. S taatsinst. H am burg 27 (1958), Taf. 14.

Die in Baltischem B ernstein eingeschlossene Larve einer Kam elhalsfliege in 
D orsal- und V entralansicht aus der Bernsteinsam m lung des Geologischen 
S taatsinstitu ts. Vergr. 10 X.
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7. Bernhard-Nocht-Institut 
für Schiffs- und Tropenkrankheiten
2000 H am burg 4, B ernhard-N ocht-S traße 74 

D irektor: Professor Dr. H ans-H arald S chumacher

Gegründet 1900 zur Verhütung der Einschleppung von Seuchen und zur 
Behandlung der in die Heimat zurückgekehrten an Tropenkrankheiten leiden­
den Seeleute, Kaufleute und Pflanzer.

E n t o m o 1 o g i s c h e A b t e i l u n g

Leiter bis 31. 7. 1969: A bteilungsdirektor Professor Dr. F ritz W eyer

W issenschaftliche M itarbeiter: P rivatdozent Dr. F riedrich K uhlow,
Dr. R olf G arms u n d  Dr. S tefan R einhardt

Sie wurde 1912 eingerichtet, weil zur Verhütung des epidemischen Auf­
tretens vieler Tropenkrankheiten das rechte Verständnis der Parasit-Über- 
träger-W irt-Verhältnisse und das Studium der Biologie und Ökologie der 
übertragenden Insekten unentbehrlich ist.

Ihr erster Leiter war Professor Dr. phil. Dr. med. E rich M artini, der zum 
Begründer der medizinischen Entomologie in Deutschland wurde.

Aufgaben der Abteilung sind allgem eine Bearbeitung von gesundheits­
schädlichen G liederfüßern (unter besonderer Berücksichtigung k rankheits­
übertragender Insekten) im Rahm en der Forschung und Lehre, Bestim ­
m ung eingesandten M aterials und B eratung in Fragen der A bw ehr und 
Bekäm pfung von gesundheitsschädlichen Insekten. Das Schwergewicht 
liegt auf Forschungsaufgaben, un te r denen in  den letzten Jah ren  P roble­
me der Insektizid-Resistenz und der Irritab ilitä t sowie U ntersuchungen 
über die Biologie und Ökologie von Stechmücken und Sim ulien (im R ah­
m en von Laboratorium sversuchen und bei Feldarbeiten in den Tropen) 
im V ordergrund standen. Daneben w urde in  langjährigen V ersuchsreihen 
das V erhalten von Rickettsien in verschiedenen A rthropoden untersucht.

M itarbeiter der A bteilung sind des öfteren fü r die W eltgesundheits­
organisation als B erater bei der Bekäm pfung von K rankheitsüberträgern  
tätig.

Die Abteilung verfügt über Zuchten von gesundheitsschädlichen A r­
thropoden (Stechmücken, Raubwanzen, Bettwanzen, K leiderläuse, Flöhe, 
Zecken) und eine kleine Lehrsam m lung medizinisch wichtiger Arthropoden.

Professor Dr. W eyer und Dr. K uhlow halten  Vorlesungen und K urse 
an der U niversität über Biologie und Bekäm pfung medizinisch w ichtiger 
Arthropoden. Professor W eyer w ar außerdem  Leiter der alljährlich abge­
haltenen K urse über Tropenm edizin und medizinische Parasitologie, ein 
Lehrgang fü r Ärzte und Biologen m it abgeschlossenem Studium , in  dem 
viele entomologische Problem e ausführlich behandelt werden.

Das B ernhard-N ocht-Institu t verfügt über eine Außenstelle in L iberia 
(derzeitiger Leiter Dr. R olf G arms), an  der z. Z. auch intensiv entomolo- 
gisch gearbeitet w ird, vor allem  über die V erbreitung von Sim ulien und 
über Vorkommen, Ökologie und Biologie von Simulium damnosum.
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8. Hygienisches Institut 
der Freien und Hansestadt Hamburg

2000 H am burg 36, Gorch-Fock-W all 15—17 

D irektor: Professor Dr. med. Dr. rer. nat. E rnst E ffenberger

a. U n t e r s u c h u n g s a n s t a l t  f ü r  S t ä d t e h y g i e n e ,  

A b t e i l u n g  G e w e r  b e h y g i e n e 

Leiter: Dr. D etlef N iederstadt

M itarbeiter bei der Bearbeitung entomologischer Fragen: 
P rivatdozent Dr. J ohannes H enschel (Zoologe) und Dipl. chem. F reia S obeck

A ufgaben: Bestim m ung hygienischer Schädlinge, B eratung in Schädlings­
bekäm pfung und M ittelprüfung fü r die Gesundheitsbehörde.

b. C h e m i s c h e  u n d  L e b e n s m i t t e l u n t e r s u c h u n g s a n s t a l t

Leiter: Professor Dr. E rich S chneider

Seit Jan u ar 1968 sind die Höchstmengen von Pflanzenschutz-, Schäd- 
lingsbekäm pfungs- und V orratsschutzm itteln, die in oder auf Lebensm it­
te ln  pflanzlicher H erkunft verbleiben dürfen, durch Rechtsverordnung 
geregelt. Die Ü berwachung dieser Bestim m ungen in Ham burg, soweit es 
die analytische Feststellung und die gutachterliche Beurteilung betrifft, 
ist Aufgabe der Chemischen und Lebensm itteluntersuchungsanstalt. Im 
V ordergrund des U ntersuchungsprogram m s stehen die Bestim m ungen von 
Resten chlorierter Kohlenwasserstoffe und organischer Phosphorsäure­
ester in frischem  Obst und Gemüse sowie in diätetischen Lebensm itteln 
fü r Säuglinge und K leinstkinder. Zur D urchführung dieser Bestim mung 
stehen G aschrom atographen m it spezifischen D etektoren fü r diese beiden 
W irkstoff gruppen zur Verfügung. Die P robenentnahm e fü r frisches Obst 
und Gemüse erfolgt vorwiegend auf dem G roßm arkt, verarbeitetes Obst 
und Gemüse w ird  — wie alle anderen Lebensm ittel — beim  H ersteller 
und aus dem Lebensm ittelhandel entnommen.

9. Desinfektionsanstalt der Gesundheitsbehörde 
der Freien und Hansestadt Hamburg

2000 H am burg 28, G roßm annstraße 10 

Leiter: A m tsrat H ans S imon

Zu den Aufgaben der 1894 gegründeten D esinfektionsanstalt gehört 
u. a. die Bekäm pfung tierischer Schädlinge (Hygiene-Schädlinge) im 
Sinne des Bundesseuchengesetzes (§ 13). In  diese Aufgaben teilen  sich die 
A bteilung fü r Schädlingsbekäm pfung und die G iftabteilung.



Wertvolles Gut vor Schädlingen zu schützen, 
mehr noch, Getreide und Nahrungsmittel für Millionen 

von Menschen in allen Teilen der Welt vor der Vernich­
tung zu bewahren, das ist eine Aufgabe, die nur mit 

Mitteln und Verfahren von höchster Wirksamkeit gelöst 
werden kann. Seit über einem halben Jahrhundert befas­

sen wir uns in intensiver Forschungsarbeit damit, Produkte 
zu entwickeln, die auf dem Gebiet des Vorratsschutzes wie auch 

der Pflanzenquarantäne dem fortschrittlichen Fachmann helfen, 
Verluste und Schäden zu vermeiden. Unsere sorgfältig in jeder 

Richtung auf ihre Wirkung und Anwendungsmöglichkeiten erprob­
ten Mittel werden heute mehr denn je weltweit anerkannt.

Hauptvertretung in Hamburg und Norddeutschland

TESTA
INTERNATIONALE GESELLSCHAFT FOR 
SCHÄDLINGSBEKÄMPFUNG M.B.H. 
2 Hamburg 1 • Spaldingstraße 1 - Tel. 280 2811

DEGESCH

Frankfurt
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E ine s ta tio n ä re  E in rich tung  is t die E n tlau su n g san lag e  in  d er D esin fek ­
tio n san sta lt . S ie is t in  d e r Lage, e ine erheb liche  P e rso n en zah l (z. B. A us­
w an d ere r. die nach ausländ ischen  V orschriften  v o rbeugend  b eh an d e lt 
w e rd en  m üssen) in  k ü rze s te r Z eit zu en tlau sen . Z u r B eh an d lu n g  der 
K le id e r u n d  W äsche s teh t e in  g rößerer H e iß lu f tap p a ra t zu r V erfügung.

Schädlingsbekäm pfer im Einsatz. Aus 75 Jah re  D esinfektionsanstalt in H am ­
burg.

Die H au p tp ro b lem e  liegen  in  d er B ekäm pfung  d e r H ygieneschädlinge. 
Die L iste  d er als K eim -Z w isch en träg er in  B etrach t kom m enden  S chad­
tie re  w ächst zusehends. N achdem  von  P ro fesso r Dr. F lorian H eiss, C hefarz t 
d e r B akterio log isch -S ereo log ischen  A b te ilung  des A llgem einen  K ra n k e n ­
hauses H eidberg  (2000 H am burg  63, T an g sted te r L an d straß e  400), e in ­
w an d fre i nachgew iesen  w orden  ist, daß die Schabe u. a. eine große Rolle 
bei der V erb re itu n g  des H osp ita lism us in  den  K ra n k e n h ä u se rn  spielt, 
n im m t die S chabenbekäm pfung  den  e rs ten  P la tz  ein. B egünstig t durch  die 
E n tdeckung  d e r in sek tiz id en  C arbam ate  is t die F re im achung  von  größeren, 
zu sam m en h än g en d en  G ebäudekom plexen  von  Schaben (z. B. K ra n k e n h ä u ­
ser, K ase rn en  u n d  B adeansta lten ) ohne w e ite res  möglich. V orausse tzung  
jedoch ist, zum al die in sek tiz iden  C arb am a te  in  der H aup tsache  als S p ritz ­
m itte l an g ew an d t w erden , daß d ie S ch lup fw inke l d e r S chaben  e rk a n n t 
u n d  gezie lt b eh an d e lt w erden .

Z um  A usp rob ie ren  von In sek tiz id en  s te h t in  d er G iftab te ilu n g  e in  
k le ines L abor zu r V erfügung. V ersuche ü b e r W irk sam k e it d er M itte l 
w e rd en  lau fen d  an  lebenden  O b jek ten  durchgefüh rt.
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10. Altonaer Museum in Hamburg
2000 H am b u rg  50, M useum sstraße  23 

D irek to r: P ro fesso r Dr. G erhard W ietek

Das Museum ist seit 1863 fü r die Öffentlichkeit zugänglich, 1901 w urde der 
M useumsbau eröffnet. Es ist ein Landeskundliches Museum fü r N orddeutsch­
land m it einer N aturkundlichen A bteilung (Geologie und Bodenkunde, H ei­
mische Pflanzen und Tiere), K ulturgeschichtlichen Abteilung (Vor- und F rü h ­
geschichte, Volkskunde, Landes- und Stadtgeschichte) und einer A bteilung fü r 
Seefischerei und Schiffbauhandw erk. Dazu kommen Sonderausstellungen und 
die Außenstellen Jenischhaus in K lein-F lottbek und Freilichtm useum  Rieck- 
haus in Curslack (Vierlande).

Ö ffnungszeiten : D ienstag  b is F re itag , S onn tag  10— 17 U hr, S onnabend  
10— 13 U hr. M ontag geschlossen. E in tr i t t  frei.

N a t u r k u n d l i c h e  A b t e i l u n g  

L e ite r: Dr. J oachim M unzing

Die 1901 geg ründete  A b te ilung  b esitz t e ine re ichhaltige, d e r Ö ffen tlich ­
k e it n ich t zugängliche h e im atk u n d lich e  entom ologische B elegsam m lung

Modell einer K leiderm otte in etwa 40facher V ergrößerung von F ritz D iehl 
in der Schausammlung des A ltonaer Museums. Aus K. O. M eyer in  Verh. Ver. 
naturw . Heimatf. H am burg 36 (1964).
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m it besonderer Vollständigkeit in den O rdnungen Libellen, H autflügler, 
K äfer und Schm etterlinge, die vom Verein fü r naturw issenschaftliche H ei­
m atforschung gepflegt wird.

Diese Sammlung wurde aus alten Beständen und Neuerwerbungen beson­
ders von dem ersten Kustos der Abteilung Professor Dr. E rich T itschack 
(1951—1957) und seinem Nachfolger Dr. K arl M eyer (1957—1962) aufgebaut. 
Einen Bericht über die Sammlung gibt K. O. M eyer: Die entomologischen 
Sammlungen des Altonaer Museums 1964 (Verh. Ver. naturw. Heimatf. Ham­
burg 36: 23—24 und Altonaer Museum Jahrb. 3: 159—174, 1965).

In  der Schausam m lung w erden neben Biologien schädlicher Insekten  im 
Haus und im  Wald, W espennestern, B ienenkorb m it Im kereizubehör und 
einer D arstellung der W anderfalter, auch Modelle von K leiderm otte, R ü­
benblattw anze, G etreideblasenfuß und Eichengallwespe (Andricus kollari) 
von Fritz D iehl und der Taubenzecke von Franz D ressler gezeigt.
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II. Vereine mit entomologischen Interessen 

1. Naturwissenschaftlicher Verein in Hamburg
A nschrift: Zoologisches S taa tsinstitu t und Zoologisches Museum,

2000 H am burg 13, V on-M elle-Park 10 
Derzeitiger Vorsitzender: Professor Dr. F ranz B rabec 

Ständiger G eschäftsführer: Dr. M ax E gon T hiel

Gegründet 1837. Durch die Initiative des Vereins wurde 1848 das Natur­
historische Museum geschaffen, aus dem das Zoologische Museum hervorging.

Der Verein sieht es als seine Aufgabe an, die naturw issenschaftliche 
Forschung zu unterstützen, zur V erbreitung und E rw eiterung na tu rw is­
senschaftlicher K enntnis beizutragen und den N aturschutzgedanken zu 
fördern.

V eranstaltungen: Der Verein läd t an  jedem  2. D onnerstag im M onat zu 
einem Vortragsabend ein, auf dem ein nam hafter Forscher über ein 
aktuelles naturw issenschaftliches Problem  berichtet. An diesen V ortrags­
abenden nim m t auch die O rtsgruppe H am burg des Verbandes Deutscher 
Biologen teil. Außerdem  finden Vortragsabende, Arbeitsgem einschaften 
und Exkursionen folgender G ruppen sta tt: Mikrobiologische Vereinigung 
von 1911, Ornithologischer Verein von 1897 und Geologische G ruppe (mit 
der A rbeitsgruppe für Geschiebekunde).

Mit Rücksicht auf den „Verein fü r Naturwissenschaftliche H eim atfor­
schung“ besteht zwar keine entomologische Gruppe,doch w erden in  den 
„A bhandlungen und V erhandlungen des Naturw issenschaftlichen Vereins 
in  H am burg“ (seit 1957: Neue Folge m it bisher 13 Jah res- und 5 Supple­
m ent-Bänden), fast in jedem  Band entomologische A rbeiten veröffentlicht. 
Zwei der Supplem ent-Bände betreffen  die Entom ologie:
Supplement zu Bd. 8 (1965):
T immermann, G.: Die Federlingsfauna der Sturmvögel und die Phylogenese des 

procellariiformen Vogelstammes. 249 Seiten mit 122 Abbildungen und 
12 Tafeln. Kartoniert mit Leinenrücken DM 37,50.

Supplement zu Bd. 9 (1967):
W eidner, H.: Geschichte der Entomologie in Hamburg. 388 Seiten mit 53 Por- 

traits und 51 anderen Abbildungen. Kartoniert mit Leinenrücken DM 48,—.

2. Verein für naturwissenschaftliche Heimatforschung 
zu Hamburg

Anschrift: A ltonaer Museum, N aturhistorische Abteilung,
2000 H am burg 50, Postfach 125 

Derzeitiger Vorsitzender: L orenz W ehrmann

Gegründet 1871 als Verein für naturwissenschaftliche Unterhaltung zu 
Hamburg, seit 1930 umbenannt in Verein für naturwissenschaftliche Heimat­
forschung. 1909 wurde der 1898 gegründete Entomologische Verein für Ham­
burg-Altona als Sektion des Vereins auf genommen.

Der Verein ha t sich die systematische und ökologische Erforschung der 
Fauna des Raumes H am burg und seiner w eiteren Umgebung in  Schles­
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w ig-H olstein und Niedersachsen zur Aufgabe gemacht. Seine M itglieder 
arbeiten  zur Zeit fast ausschließlich entomologisch, wobei die Koleopte- 
rologie und die Lepidopterologie im  M ittelpunkt des Interesses stehen. 
Auch Thysanopteren, Hym enopteren, O rthopteren und anderen O rdnun­
gen finden ihre speziellen Bearbeiter. A ußerdem  betreu t der Verein die 
um fangreiche Insektensam m lung des A ltonaer Museums.

A ußer im  Ju li und August hält er in  jedem  M onat vierm al am Freitag 
um  19.30 U hr seine Sitzungen in den Räum en der N aturw issenschaftlichen 
A bteilung des A ltonaer Museums ab. A ußerdem  finden regelm äßig m eh­
rere  Exkursionen in die w eitere Umgbung H am burgs sta tt. Seit 1950 e r­
schienen die Bände 31—37 seiner „V erhandlungen“ (Band 38 ist in Vorbe­
reitung) und Bd. 1, Nr. 61—100, und Bd. 2, Nr. 1—44 des „Bombus, F auni- 
stische M itteilungen aus N ordw estdeutschland“. Durch internationale 
Tauschbeziehungen m it 175 P artn ern  gehen dem Verein jährlich etw a 750 
ökologisch-faunistisch ausgerichtete Zeitschriften und A rbeitsberichte zu.

3. Arbeitsgemeinschaft nordwestdeutscher Koleopterologen
Anschrift: Dr. G ustav-A dolf L ohse, 2000 H am burg 20, Lehm weg 56

Die A rbeitsgem einschaft ist kein Verein und ha t daher auch keine 
eigentlichen M itglieder. Im  Rahm en der alljährlich im Oktober oder No­
vem ber sta ttfindenden  N ordw estdeutschen Entom ologentage tr i t t  sie auf 
dieser V eranstaltung zusammen. Diese Tagungen finden an  stets wech­
selnden O rten s ta tt (Celle 1966, Göttingen 1967) und w erden jeweils von 
dem am Tagungsort ansässigen Verein oder In stitu t ausgerichtet. Neben 
dieser Tagung erfolgt seit 1963 alljährlich im F rü h jah r ein weiteres T ref­
fen in  Ham burg, das ganztägig an einem Sonntag im A ltonaer Museum 
eine recht erhebliche Zahl von Koleopterologen vereinigt. Zu beiden T ref­
fen w erden E inladungen verschickt, und jeder interessierte Kollege, der 
uns seine Adresse angibt, w ird  hierzu aufgefordert.

Der Sinn dieser V eranstaltungen ist es, all die Interessenten, welche 
nicht in H am burg w ohnen und daher nicht als M itglieder die Sitzungen 
des „Vereins fü r naturw issenschaftliche Heim atforschung zu H am burg“ 
besuchen können, ein regelmäßiges Zusam m entreffen zu ermöglichen. 
Diese Tagungen haben kein festes Program m , vielm ehr hat jeder der A n­
w esenden die Möglichkeit, einem in teressierten  Forum  über die Ergeb­
nisse der eigenen entomologischen Tätigkeit, über auffällige biologische 
Beobachtungen, oder faunistisch in teressante Funde zu berichten. Es w ird 
versucht, offene F ragen in  Gemeinschaft zu k lären  und M itarbeiter an 
eigenen U ntersuchungen zu gewinnen.

4. Deutscher Schädlingsbekämpf er-Verband e.V., 
Landesgruppe Hamburg

Anschrift und derzeitiger Vorsitzender: 
Landesoberm eister A rthur Christlieb, 2000 H am burg 22, N eubertstraße 11

Der Deutsche Schädlingsbekäm pf er-V erband ging 1950 aus den „Ver­
einigten L andesverbänden der Schädlingsbekäm pfer der W estzone“ her­
vor und ist die Berufsorganisation der Schädlingsbekäm pfer, die vor allem 
fü r die Schaffung eines Fachkundennachweises als Voraussetzung fü r die
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Berufsausübung käm pft. E r berä t seine M itglieder in  allen fachlichen 
und w irtschaftlichen F ragen und fördert ihre ständige W eiterbildung 
durch sein Fachblatt „Der praktische Schädlingsbekäm pfer“ (Braun­
schweig), das im 21. Jahrgang  erscheint, und durch seine jährlich einmal 
sta ttfindenden Verbandstage.

5. Kreisimkerverband Hamburg 
im Landesverband Schleswig-Holsteinischer Imker e. V.

Anschrift und derzeitiger Vorsitzender:
H ans G rambow, 2000 H am burg 67, W ulfsdorfer Weg 61

Der K reisim kerverband H am burg ging 1934 aus bereits seit 1906 be­
stehenden Im kervereinigungen hervor. Zur Zeit gibt es in  H am burg 
un te r Einschluß von Geesthacht und Wedel 17 Ortsvereine. Die besonderen 
Aufgaben der Im kervereine sind: Pflege der Liebe zur Biene und Förde­
rung der fachlichen Bildung der M itglieder in V orträgen auf den M it­
gliederversam m lungen (jährlich 8—10 in den Orts vereinen und 3—5 im 
K reisverband); züchterische und bienenw irtschaftliche B eratung der M it­
glieder sowie V erm ittlung von Versicherungs- und Rechtsschutz; Betei­
ligung an  den M aßnahm en des Landesverbandes Schleswig-Holsteinischer 
Im ker e. V. zur Leistungssteigerung der B ienenvölker durch K öniginnen­
zucht und an  der U nterhaltung von Reinzuchtbelegstellen; Förderung der 
B ienenw anderungen und Verbesserungen der Bienenweide, Teilnahm e 
am  Beobachtungswesen; Bekäm pfung der B ienenkrankheiten und der 
Schädlinge; Benutzung von Einheitspackungen und W erbem itteln fü r 
deutschen Honig; M itw irkung bei den behördlich angeordneten M aßnah­
m en zur D urchführung des Bezuges von Futterzucker; V ertretung der Be­
lange der Bienenzucht gegenüber den örtlichen Behörden und sonstigen 
D ienststellen und in  der Öffentlichkeit.

Im  K reisim kerverband findet ab Mai 1969 zur E inführung in  die Bie­
nenzucht ein Som m erlehrgang auf dem L ehrbienenstand H am burg- 
Schnelsen s ta tt (Leiter: Im kerm eister Ottomar R ath, 2000 H am burg 61, 
Burgwedel 120). Die Zeitschrift des Landesverbandes: „Die Bienenzucht“ 
(Bad Segeberg).

Großstadt-Imker und ihre Probleme
von Im kerm eister Ottomar R ath, H am burg

Die Im kerei ist eine naturgebundene Beschäftigung des Menschen m it 
dem Insekt Biene. H ier soll einmal von den B erufsim kern abgesehen w er­
den. Der N ebenerw erbsim ker, insbesondere in  der G roßstadt hat m it dem 
H alten von Bienen eine Freizeitbeschäftigung, die eigentlich m ehr ist 
als ein sogenanntes Hobby. Im kern  heißt, m it der N atu r leben und auf sie 
eingehen. Neben der unm ittelbaren  Schwierigkeit, m it Bienen erfolgreich 
umzugehen, gibt es in der G roßstadt zahlreiche Erschwernisse, die dem 
Im ker zu schaffen machen. Vor dem Kreis der Entomologen ist es wohl 
nicht nötig, viel über die Imkerei, das E rw erben von Bienenvölkern, ihre 
W artung und Pflege, die Königinnen-Zucht, das K ören von B ienenköni­
ginnen, die B ildung von Ablegern, das E infangen von Schw ärm en und
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das E inw intern der Völker zu sagen. Man kann das viel besser in  der 
einschlägigen Im ker-L ite ra tu r nachlesen, und unsere W issenschaft ist be­
reits seit Jahrzehnten  m it U ntersuchungen und Verhaltensforschungen 
zum Nutzen der Im ker beachtlich tätig. H ier soll einm al von den P ro ­
blem en gesprochen werden, wie sie in  der Praxis offenbar werden.

Die Biene ist absolut n a t u r v e r b u n d e n ,  d. h. ih r m uß in der 
N atur Nektar, Pollen, Propolis, m ineralische Stoffe und W asser angebo- 
ten werden. In  zunehm endem  Maße verliert die G roßstadt Stück um  Stück 
der fü r die Bienen in teressanten  N atur. Die Bestände der Bienenweide- 
Gewächse (Linden, Ahorn, K astanien, Erlen, Robinien, Akazien, Faulbaum  
u. a. m.) fallen im m er m ehr dem V erkehr zum Opfer. Ja, selbst die in 
Schrebergärten zu findenden Bienenweide-Gehölze und -Stauden (Schnee­
beeren, Weiden, Obst und Beeren aller A rt u. a. m.) verschwinden m it der 
Einbeziehung dieser Nutzflächen in  großstädtische Planungen.

Die Biene ist ein w e h r h a f t e s  Insekt, das bei Laien oft ein G rau­
sen hervorruft. Die E rinnerung an einen erhaltenen Bienenstich w ird 
dabei offenbar. Auf vielen G rundstücken ist daher die B ienenhaltung um ­
stritten . Der Im ker hat ohnehin m it seinen Bienen genug zu tun, um  noch 
auf die außerhalb seiner Im kerei liegenden U nbekannten Rücksicht neh ­
m en zu können. Aber er sollte es tun. Er m üßte K öniginnen züchten, 
deren Nachkommen nicht stechen, nicht schwärmen, sich als b rave „Haus­
tie re“ erweisen. Zudem m üßten sie das ganze Jah r Honig bringen und 
wenig Kosten und A rbeit verursachen. S c h w ä r m e  in Nachbars G arten 
sind nicht erwünscht, oft aber nicht zu vermeiden. Bekanntlich setzen sie 
sich im m er an die gleiche Tuja-H ecke oder den gleichen Pflaum enbaum  in 
der Nachbarschaft und behindern  Zu- und Abgang. Der Im ker m uß sich 
dann als guter Nachbar erweisen, der m it einem gekonnten Redefluß, m it 
einem Glas Honig in der H and seinen Nachbarn freundlich stim m t. Das 
gelingt nicht im m er und gerichtliche Entscheidungen sind leider notw en­
dig geworden.

A ndererseits w ird der Im ker gelegentlich durch Nachbarn und andere 
geschädigt, die m it fü r die Bienen gefährlichen Pflanzenschutzm itteln ge­
gen Schadinsekten (u. a. K artoffelkäfer, Rapsglanzkäfer usw.) spritzen. 
Dadurch entstehen alljährlich  an  den Bienen Schäden, deren U rheber le i­
der oft nicht festzustellen ist. Gegen derartige Schäden nehm en sich Sabo­
tagefälle wie Schließen von Fluglöchern durch K inder und Jugendliche, 
Zerstörung von besetzten Bienenbeuten und Diebstähle noch einigerm a­
ßen gering aus. Obwohl der Im ker gegen vorstehend genannte Fälle v e r­
sichert ist, kann  keine Versicherung die volle Höhe des Schadens erstatten.

Das gleiche gilt fü r die Versicherung gegen bestim m te K r a n k ­
h e i t s f ä l l e  bei den Bienen. Da ist zunächst die Nosema, eine der ge­
fährlichsten E rkrankungen der Bienen. Sie tr i t t  vor allem  im F rüh jah r 
auf und kann ganze S tände vernichten. In  leichteren Fällen  k lingt die 
Nosema Ende des F rü h jah rs  ab, und die Völker erholen sich w ieder. Als 
schwere E rkrankungen können die bösartige F au lb ru t und die M ilbenseu­
che auftreten. Diese K rankheiten  sind nach einer Bundes Verordnung m el­
depflichtig. In  der V erordnung ist angegeben, was m it den verseuchten 
Bienen, den Beuten, den W aben usw. zu geschehen hat. W anderungen m it 
den Bienen sind ausgeschlossen. U nter U m ständen w erden große Gebiete 
ähnlich wie bei der M aul- und Klauenseuche zum Sperrgebiet erklärt.
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A m tstierärzte und die Seuchenw arte der Verbände und Vereine sind 
bem üht, der etw a eingetretenen Seuchen H err zu w erden. Der einfache 
Im ker jedoch sollte in  seinem Verein noch m ehr geschult werden, dam it 
K rankheiten  im  A nfangsstadium  erkann t w erden können.

Um die Im kerei ren tabel zu gestalten, muß der Im ker m it seinen 
Bienen w a n d e r n .  Die Um ständlichkeit einer W anderung w ird  in etw a 
ausgeglichen durch die Schönheit einer W anderung an sich. Leider gibt 
es in  den B ienenw eide-Trachten der Linde, des Klees oder in  der Heide 
nicht m ehr genügend W anderplätze, um  allen A nforderungen zu genügen. 
W eißklee ist zudem stark  von der W itterung abhängig, die L inden w erden 
im m er w eniger (s. o.) und die Heideflächen fallen der K ultiv ierung und 
den m ilitärischen Ü bungserfordernissen zum Opfer. In  Notzeiten muß der 
Im ker fü ttern , wie er es auch im H erbst tun  muß, um den Völkern einen 
ausreichenden W intervorrat zu geben. Bis vor einigen Jah ren  konnte der 
Im ker seitens des S taates m it einer geringen Zuckersteuererm äßigung 
rechnen. Das w urde anders, als der S taat auf A ntrag der Im kerverbände 
m it sehr s ta rk  verbilligtem  Zucker einverstanden war. Dieser Zucker 
m ußte allerdings durch V ergällung fü r den menschlichen Genuß u n ­
brauchbar gemacht werden. Man nahm  Eisenoxyd oder Oktosan in vor­
geschriebenen K onzentrationen und Körnungen. Im G runde lag das nicht 
im Interesse der Im ker und bedeutete z. B. U m stellung der B etriebs­
weisen. Die gem achten E rfahrungen w aren  nicht im m er zufriedenstellend. 
M indestens w ird  m an in nächster Zeit w eitere E rfahrungen sam m eln 
müssen, um  Schäden von den Bienen und eventuelle Mängel in  der Ho­
nigverarbeitung zu verhindern. Futterzucker darf ohnehin nicht in den 
eingetragenen N ektar kommen.

Dam it w äre ich beim H o n i g .  Die E rn ten  des Im kers sind verschie­
denartig  und auch verschieden hoch. Das liegt an  vielen U nw ägbarkeiten. 
Die Ursachen m uß m an beim Im ker, der W itterung, den Trachtflächen, 
der Bienenrasse, den Beuten u. dgl. suchen. Ich unterstelle, daß Honig 
vorhanden ist. Seine U nterbringung bei H onigkäufern häng t von verschie­
denen U m ständen, wie Q ualität, Aufmachung, Preis, Sorte und ähnlichem 
ab. Der kleine Im ker w ird  seinen Honig in  der Regel los, da er nu r eine 
beschränkte Menge ern ten  w ird. Engpässe können bei größeren Im kereien 
auf treten , die infolge hoher Völkerzahlen und guter Trachtm öglichkeiten 
größere H onigbestände liegen haben. Der E infuhrhonig spricht hier sta rk  
mit. Ich meine, daß es eine ausgesprochene R ivalität deutschen Honigs 
gegen Auslandshonig nicht gibt. U nbekannt sind z. Z. auch die A usw ir­
kungen der Beschlüsse der EWG. Das b leibt noch abzuw arten.

Abschließend möchte ich von den I m k e r n  sprechen. Sie sind Idea­
listen. Der Im ker erkauft seine m ehr oder w eniger zufriedenstellende 
H onigernte m it einem sehr starken  Einsatz seiner Person. Daneben w en­
det er w ertvolle Zeit und finanzielle M ittel auf. Alles das steh t oft in 
keinem  guten V erhältnis zu den Einnahm en. W enn m an die oben ange­
füh rten  Erschwernisse in  Betracht zieht, könnte die M einung aufkom - 
men, die Im kerei lohne sich nicht mehr. Zudem w erden die Im ker im m er 
älter. Ih r D urchschnittsalter liegt sehr hoch. Und der jüngere Nachwuchs 
b leibt aus. Die M itgliederbestände der O rganisationen zeigen rückläufige 
Tendenz.
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Welchen zusätzlichen W ert muß m an also der Im kerei zumessen, um 
sie einigerm aßen a ttrak tiv  zu machen? Im  März schrieb ich in  der Zeit­
schrift des Schleswig-Holsteinischen Landesverbandes „Die B ienenzucht“ : 
„Sie, die Imkerei, ist ein Erzieher des Imkers. Mit ih r w ird  er mühelos 
in die Geheimnisse der N atur eingeführt und darin  fortgebildet. Abgese­
hen von der eigentlichen Bienenzucht lern t er das Pflanzenreich kennen 
und h ier das eine von dem anderen unterscheiden. Wie m ir w ird  es m an­
chem gehen, daß er erst durch die Beschäftigung m it den Bienen w ert­
volle und in teressante Einblicke in das Leben und Treiben in der N atur, 
insbesondere in  die Pflanzenw elt gewonnen hat. Ich möchte w eiter sagen, 
daß die gewonnenen Erkenntnisse geradezu notwendig sind, fü r die Ren­
tab ilitä t der B ienenhaltung.“ U n d  d e s h a l b  g i b t  e s  a u c h  i n  
d e r  G r o ß s t a d t  n o c h  I m k e r !


